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zu Beginn der Blütezeit - ausschließlich die dunklen
Flecke (Saftmale, extraflorale Nektarien) ",_uf der
Unterseite der den Grund der Blütentraube und des
beblätterten Seilentriebes umfassenden, kurzen Neben-
blätter4).
Daß die Honigbiene die Löcher in Kelch und Kron-
röhre zum Sat1.gen des Nektars benutzt, ist völlig klar
und kann von jedem leicht beobachtet werden. Aber
ist sie auch der Urheber der Verletzungen? Die bisher
vorliegenden reinen Beobachtungen haben m. E. nicht
genügend Beweiskraft, zumal alle Imker rein gefühls-
zahl aller von uns untersuchten mondförmigen Löchel
Hummeln als Urheber nicht in Frage kommen.
Aber wenn auch die In d i z i e n b ewe i s e die
Honigbiene schwer "belasten", warum wird sie nicht
regelmäßig oder wenigstens häufiger in flagranti
ertappt? In einigen wenigen Fällen zwar sah ich Bie-
nen in der oben beschriebenen Stellung nicht einfach
ruhig saugen, sondern ihren Kopf mit zitternden Bewe-
gungen des ganzen Körpers, also mit offensichtlicher
Kraftanstrengung gegen den Kelch pressen. Ich bin
überzeugt, daß in diesen Fällen die Mandibeln durch
Abb. 7. Vorderkopf einer kleinen Hummel, daneben Innen-
ansidlt der rechten Mandibel. a und b = Innen- und Außen-
ansicht der rechten Mandibel. (Vergrößerungen wie die
entsprechenden Figuren der Abb. 6.)
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Abb. 6. Vorderkopf einer Honigbiene (Arbeiterin), daneben
die rechte Mandibel (Innenansicht). a = Mandibel, stärker
vergrößert.
maßig ihren Lieblingen einen "Nektarraub" nicht zu-
trauen wollen. Ein Ver g lei chi h r e r Man d i -
bel n mit den mon d f ö r m i gen L ö c !l ern kann
vielleicht weiterführen. A·bb. 6 zeigt den Vorderkopf Kelch urid Blütenröhre gestoßen worden sind. Aber
sowie die isolierte rechte Mandibel einer Honigbienen- weshalb sieht man die Bienen diese Tätigkeit nicht häu-
Arbeiterin in der gleichen Vergrößerung wie die Ab- figer ausführen, obwohl doch täglich immer neue
bildungen 2 und 3. Die zahnlosen und fast geraden, Knospen in das nektarabsondernde Stadium der Blüte
nur zum Kneten von Wachs brauchbaren, zum richtigen gelangen? Hier ist also in der Tat noch eine Lücke zu
Beißen ganz ungeeigneten Mandibeln (Abb. 6 a: Man- schließen. Wir werden versuchen, im nächsten Jahre
dibel stärker vergrößert) sind in ihrem vorderen Teil die Frage abschließend zu klären.
schwach löffelartig ausgehöhlt. Sowohl die löffelartiue _
Form wie ihre Größe und der gegenseitige Abstand I) Z ach er, F., Haltung und Züchtunq von Vorratsschäd-
stimmen recht gut mit der Form der paarigen Locher lingen. - In: Ab cl e r hai den, Handbuch der biologi-
im Kelch überein. Obwohl in den von uns 'untersuch- schen Arbeitsmethoden. Berlin 1933. S. 480-504.
ten Vicia-Feldern, wie bereits betont, Hummeln relativ ~) Fe c h n e r, Unters'uchungen über die Einwirkung eines
sehr selten waren und schon aus diesem Grunde Rückganges der Bienenzucht auf den Samenertrag einiger
landwirtschaftlicher Kulturpflanzen. - Archiv f. Bienen-
unmöglich die vielen t.ausend Vicia-Blüten angebissen kunde, VIII, 1927, S. 57-128.
haben können, haben wir doch ein leider unbestll:lmt 3) Nach F. Müll er (in Fr u wir t h, Handbuch der Pflan-
gebliebenes Exemplar einer kleinen Art. untersucht: zenzüchtung, Bd. Irr, 1943, S. 74) ist bei Vicia faba Selbst-
Abb. 7 zeigt den Vorderkopf und eine Mandibel der bestäubunq die Regel, wenn auch Fremdbestäubung mit·
Hummel in der gleichen Vergrößerung wie Abb. 6. unter recht häufig vorkommt.
außerdem eine Mandibel (Innen- und Außenansicht) in 4) Nur am Rande und wegen der Bedeutung für den prakti-
stärkerer Vergrößerung. Man sieht, daß die lwar schen Pflanzenschutz sei darauf hingewiesen, daß auch
ebenfalls löffelförmigen, aber leicht gewinkelten, <llso völlig abgeblühte Viciafelder einen sogar außerordentlich
.für stärkere Kraftentfaltung geeigneten kräftigen MJn- regen Bienenbesuch haben können, wenn sie nämlich
stark verlaust sind. Man sieht dann, wie die Bienen eifrig
dibeln einen weiteren Abstand von einander haben, den Honigtau von den Blättern ablecken (Abb. 5). An-
kleine Zähne besitzen und stärker skulpturiert. 'lind. dererseils besitzen die Ausscheidungen der Blattläuse bei
Schon aus diesen morphologischen Feststellungen den in voller Blüte stehenden Viciapflanzen anscheinend
scheint hervorzugehen, daß wenigstens für die Mehr- keinen Reiz.
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In den Jahren 1946 und 47 hatte ich Gelegenheit im
Req.-Bezirk Detmold stärkeres Auftreten von A.
colibri zu beachten. Die hervorgerufenen Schäden
waren besonders schwerwiegend an Senf. Raps, Kohl-
rüben, Stoppelrüben, Blumen-, Rot- und Weißkohl. Le-
diglich im Jahre 1946 konnte in einem Falle auf einem
0,5 ha großen Schlage, der je zur Hälfte mit Zucker-
und Runkelrüben bestellt war, ein mittelstarker Befall
nüt A. coJibri beobachtet werden. Eine Uberwan-
derung der Larven stand außer Zweifel, da im näheren
Umkreise keine "Kreuzblütler" angebaut wurden und
andererseits der Schlag unkrautfrei war. Es war jedoch
auffällig, .daß sich der Schaden auf einen geringfügigen
Lochfraß beschränkte und etwa 70 % der Larven vor-
zeitig abstarben. Diese Beobachtung deckt sich in etwa
mit den Ergebnissen der Fraßversuche von Fey. Wenn
Fey in seinen Versuchen höhere Sterblichkeitsziffern,
80 bezw. 93 % , erhielt, so kann die Umgewöhnung auf
andere Nahrung einen wesentlichen Einfluß ausgeübt
haben.
Wenn nach meiner Beobachtung A. coJibri in einenl
Falle auf Runkel- und Zuckerrüben einen geringfügi-
gen Schaden verursacht hat, so wird damit immerhin
aufgezeigt, daß A. colibri als fakultativer Schädling
für Runkel- und Zuckerrüben gewertet werden kann.
Dieser Umstand rechtfertigt jedoch nicht die Bezeich-
nung "Rübenblattwespe". Der Vorschlag von Ext 1935
"Kohlrübenblattwespe" dürfte korrekter sein und den
tatsächlichen Verhältnissen eher Rechnung tragen.
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